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Prominente
berichten vom

Coming-out
Drensteinfurt/Hamm – „Co-
ming out“, das sind 18 unge-
schminkte Geschichten, die
unter die Haut gehen. Der
Journalist und Autor Sebasti-
an Goddemeier sprach mit bi-
sexuellen, lesbischen, schwu-
len und transidenten Stars
über ihr Coming-out. Sein
Anliegen: Mut machen. Er-
fahrungen vermitteln. Rol-
lenvorbilder schaffen. Am
Dienstag, 23. Februar, er-
scheint das Buchdebüt des ge-
bürtigen Drensteinfurters.

Einzutauchen in die Le-
bensgeschichten hinter der
glamourösen Fassade der in-
terviewten Prominenten, ist
keine leichte Kost. Bilder-
buchkindheiten kommen
kaum vor in „Coming out“.
Da ist viel vom Alleinsein die
Rede. Von Ausgrenzung. Und
auch von Einsamkeit. Manch-
mal tut es weh, dieses Buch
zu lesen. „Viele nicht hetero-
sexuelle Menschen wachsen
mit der Idee auf, dass mit ih-
nen etwas falsch ist“, sagt Se-
bastian Goddemeier.

Er weiß, wovon die Rede
ist. Ausgrenzung, Scham,
Angst sowie Reflexion, Ak-
zeptanz, Selbstfindung, Lie-
be. All das kennt er aus eige-
nem Erleben. Häufig habe er
sich während der Interviews
für das Buch in den einzelnen
Geschichten wiederfinden
können. „Das war die wich-
tigste Erfahrung für mich
beim Schreiben.“

Schön ist: Als Autor drängt
er sich damit nicht in den
Vordergrund. Sensibel und
einfühlsam gibt er sehr un-
terschiedlichen Menschen
den Raum, ihre ganz eigene
Geschichte zu erzählen – von
der Beauty-Göttin Jolina Men-
nen über den Cartoonisten
Ralf König bis hin zum Politi-
ker Kevin Kühnert. Da
kommt kein Einheitsgrau auf
– da schillern alle Farben des
Regenbogens. „Ich wünsche
mir, dass das Buch vielen
Menschen den Druck nimmt.
Dass sie sehen: Ich bin okay“,
sagt der Journalist. Mit „Co-
ming out“ möchte er zeigen,
wie es gelingen kann, gesell-
schaftliche Stigmata zu über-
winden und Selbstliebe zu
finden.

Sein Buch handelt ganz
zentral von Wendepunkten
im Leben. Von jenen Momen-
ten, die eine andere Richtung
ermöglichen. Es versammelt
queere Menschen, deren Er-
fahrungen und Erlebnisse da-
bei unterstützen, den eige-
nen Weg zu finden. Und es
macht Mut, diesen Weg zu
gehen: freier, unbeschwerter.
Auch für Eltern birgt es Aha-
Momente. Von offener Ableh-
nung über Ambivalenz bis zu
tiefem Verständnis reicht die
große Bandbreite mütterli-
cher und väterlicher Reaktio-
nen, von denen in „Coming
Out“ zu lesen ist. pvl

Zum Buch
Sebastian Goddemeier:
„Coming out. Queere Stars
über den wichtigsten Mo-
ment in ihrem Leben“, Riva
Verlag 2021, 224 Seiten,
16,99 Euro. Mit: Melina So-
phie, Dominik Djialeu,
Drangsal, Ralf König, Bambi
Mercury, Aquamarin, David
Lovric, Jan Zimmermann,
Benjamin Patch, Jolina Men-
nen, Kevin Kühnert, Matt
Stoffers, Marcus Urban, Mi-
chael Michalsky, Axel Ra-
nisch, Fabi Wndrlnd, Katha-
rina Oguntoye, Nicolas Pu-
schmann.

Sebastian Goddemeier
Buchautor

Ausschüsse kommen nicht zusammen
ben intensiv zu beraten“, sagt
Arnd Hilwig. „Das ist ein
rechtssicheres und pande-
mie-gerechtes Vorgehen.“

Die Sitzungen der Bezirks-
vertretungen finden dagegen
wie gewohnt statt. Der Rat
der Stadt Hamm tagt am 23.
März 2021, vermutlich im
Kurhaus. war

kommende Sitzungsrunde
auf insgesamt vierzehn Aus-
schusssitzungen verzichtet.
„Wir tagen konzentriert im
Haupt- und Finanzausschuss
am 14. und 15. März über den
städtischen Haushalt und die
Verwaltungsvorlagen. Dann
ist ausreichend Zeit, um die
Finanzfragen und die Vorha-

der Bewältigung der Corona-
Pandemie auf das notwendi-
ge Maß begrenzt werden.
„Wir haben die Erhöhung der
Ausschüsse ja ohnehin für
unnötig gehalten“, sagt CDU-
Fraktionsvorsitzender Arnd
Hilwig.

Dem Vorschlag der CDU-
Fraktion folgend wird für die

men. Die CDU-Fraktion im
Rat der Stadt Hamm wertet
das als einen Erfolg für ihr be-
harrliches Werben um eben
diesen Ausfall.

Bereits zur abgelaufenen
Sitzungsperiode hatte die
CDU-Fraktion vorgeschlagen,
dass die Sitzungen der städti-
schen Gremien angesichts

Hamm – Angesichts der Coro-
na-Pandemie fallen in der
kommenden Sitzungsperi-
ode alle Treffen der Aus-
schüsse aus. Lediglich die Be-
ratungen zum Haushalt 2021
finden am 14. und 15. März
im Haupt- und Finanzaus-
schuss statt, der Rat wird am
23. März zusammenkom-

Wie lernt man lehren ohne Schüler? Vor dieser Frage stehen seit Wochen Referendare. FOTO: DPA

Allein im Klassenraum
Referendare lernen ihren Beruf ohne direkten Kontakt zu Schülern

GEW-Sprecher Marcel Teiner.
Viele Referendare fühlten
sich mit den Simulationsan-
teilen überfordert, das neue
Prüfungsformat sei im Vor-
feld nicht ausreichend geübt
worden. Anfragen, ob Prüflin-
ge in diesem Jahr durch eine
Reduzierung der Unterrichts-
besuche entlastet werden
können, habe die Bezirksre-
gierung abschlägig beschie-
den.

Die VBE-Vorsitzende Marti-
na Klöcker verwies auf Unter-
schiede zwischen den Schul-
formen: „Ausbildung mit Dis-
tanzunterricht an einem gut
ausgestatteten Gymnasium,
welches schon lange digital
arbeitet, ist etwas anderes als
der Distanzunterricht, der
für ein 1. Schuljahr organi-
siert werden muss.“

Klöcker zufolge gab es je-
doch auch positive Rückmel-
dungen von Referendaren,
demzufolge sich Fachleiter
professionell und flexibel ge-
zeigt hätten, um für sie eine
gute Ausbildung sicherzustel-
len.

(VBE) als auch die Gewerk-
schaft Erziehung und Wis-
senschaft (GEW) berichten
von großer Unsicherheit und
entsprechendem Beratungs-
bedarf bei den angehenden
Lehrkräften.

Besonders die zweite Aus-
bildungsphase, die zur Prü-
fung führe, werde als theorie-
lastig empfunden, sagte

möglich ist.“ Aber mit unter-
schiedlichen Ausbildungssi-
tuationen müsse man eben
leben. Und: Es sei wichtig,
dass Referendare alles ken-
nenlernen und ausprobieren
könnten.

Ungewöhnlich sind derzeit
auch die Prüfungen. Die bei-
den im normalen Prüfungs-
verfahren durchzuführenden
unterrichtspraktischen Prü-
fungen werden durch ein
Fachgespräch mit Simulati-
onsanteilen ersetzt: Die Prü-
fer sind da, die Schüler nicht.
Trotzdem müsse jeder Schritt
so vorbereitet und erläutert
werden, als ob der Klassen-
raum besetzt sei, sagt Egyp-
tien. Und das sei gar nicht so
einfach. Die Referendare
müssten viel vorwegnehmen.
Ein „billiger Freifahrtschein“
sei das keinesfalls, sondern
ein gleichwertiges Verfahren
– wie es unter Pandemiebe-
dingungen möglich sei.

Die Lehrergewerkschaften
sehen vieles kritischer als die
ZfsL-Leiterin. Sowohl der Ver-
band Bildung und Erziehung

mal statt. Nur eben digital.
Natürlich, die Abstandsre-
geln machten die Ausbildung
im Seminargebäude schwie-
rig, der übliche persönliche
Austausch sei hier praktisch
nicht möglich, im digitalen
Raum aber schon. Eine Eva-
luation habe gezeigt, dass die
Referendare da kaum einen
Unterschied wahrnähmen.

Die Ausbilder hätten sich
umfangreich auf die neue Si-
tuation vorbereitet, sagt
Egyptien. Die zentrale Frage
„wie plane ich guten Unter-
richt?“ bleibe ja auch im neu-
en Format erhalten, das Be-
sprechen von Unterrichtsent-
würfen und Unterrichtsge-
schehen auch – die Ausbilder
könnten sich mit Erlaubnis
der Beteiligten in den Dis-
tanz-Unterricht zwischen Re-
ferendaren und Schülern ein-
schalten. Da gebe es positive
Rückmeldungen.

Die ZfsL-Leiterin machte
deutlich, dass sie es gerne an-
ders hätte: „Wir gehen nicht
an die Schulen, weil es in der
momentanen Situation nicht

VON JÖRN FUNKE

Hamm – Viele Wochen schon
waren und sind die Schüler
zuhause, auch die Lehrer ste-
hen vor der heimischen Tape-
te – Distanzunterricht. Doch
wie sollen angehende Lehr-
kräfte unter solchen Bedin-
gungen ihren Beruf erlernen?
Mit digitalen Hilfsmitteln ge-
he das ganz gut, meint Karin
Egyptien, die Leiterin des
Zentrums für schulprakti-
sche Lehrerausbildung (ZfsL)
in Hamm. Die Lehrergewerk-
schaften sehen die Lage kriti-
scher.

Die Seminarräume im 2020
bezogenen Neubau am Hoch-
schul-Campus im Hammer
Osten sind in diesen Tagen so
leer wie die Schulen. Gut 350
Referendare lernen hier
sonst die fachlichen Grundla-
gen des Unterrichts, 73 Aus-
bilder sind für sie zuständig.
Aktuell ist der Unterricht auf
Lernplattformen verlegt, für
Schüler wie für Referendare.
Dabei, sagt Egyptien, finde
die Seminararbeit ganz nor-

Wir gehen nicht an
die Schulen, weil es in

der derzeitigen
Situation nicht möglich

ist.

Karin Egyptien
Leiterin des Zentrums für

schulpraktische
Lehrerausbildung Hamm

Hamm – Immerhin: Die Fra-
ge, ob er sich schon einen
Frisörtermin gesichert hat,
kann Jürgen Hoffmann
noch mit einem leichten La-
chen quittieren. „Nein“,
sagt der Unterbezirksvorsit-
zende des Fahrlehrerver-
bandes, der in Hamm eine
Fahrschule mit mehreren
über die Stadt verteilten Fi-
lialen betreibt. „Ich habe
schon selbst Hand angelegt.
Auch wenn es nicht so gut
gelungen ist.“ Zum Lachen
findet er die jeweils gülti-
gen Varianten der Corona-
schutzverordnung des Lan-
des NRW allerdings schon
lange nicht mehr. Während
ab nächster Woche der
Gang zum Frisör wieder
möglich ist, in den Schulen
der Präsenzunterricht auf-
genommen wurde und Bau-
märkte zumindest in abge-
speckter Form wieder öff-
nen, sieht Hoffmann für sei-
nen Berufszweig kein Licht
am Ende des Tunnels.

Wie für die meisten Be-
triebe sind die ersten leich-
ten Lockerungen im Lock-
down an den Fahrschulen
vorbeigegangen. „Ich erwar-
te gar nichts mehr“, sagt
Hoffmann. „Ich hatte ge-
dacht, schon in diese Wo-
che durchstarten zu dürfen.
Die Fahrschulen in Bayern
dürfen längst wieder alles
machen. Doch die NRW-
Schutzverordnung lässt wei-
ter nur berufsbezogene Aus-
bildung zu.“ Also diejenige,
für die eine Bestätigung des
Arbeitgebers erforderlich
ist. Einzige Ausnahme: Die
Ausbildungen von Fahran-
fängern, die vor dem Lock-
down Anfang Dezember im
Unterricht fortgeschritten

waren, dürfen beendet wer-
den. „Aber die paar, auf die
das zutrifft, sind jetzt auch
abgearbeitet“, so Hoffmann.

90 Prozent der Führer-
scheinaspiranten, die der-
zeit in seiner Fahrschule ler-
nen, sind Anwärter auf die
Fahrerlaubnis für LKW oder
Busse. „Bei uns sind das
rund 15. Aber viele Fahr-
schulen, die das nicht anbie-
ten können, haben gar kei-
ne Fahrschüler mehr“,
weist Hoffmann auf die zu-
nehmend schwieriger wer-
dende Situation in seiner
Berufssparte hin. „Dazu
kommt das Problem, dass
die Führerscheinstelle der
Stadt außer den berufsbezo-
genen gar keine Anträge
mehr annimmt“, sagt Hoff-
mann. „Alles, was da an Un-
terlagen zusammen getra-
gen wird, stapelt sich in den
Fahrschulen. Die werden
dort einen riesen Wust an
Anträgen haben, wenn es
weitergeht.“

Zur Begründung sei ihm
von der Führerscheinstelle
mitgeteilt worden, dass auf-
grund des Infektionsschutz-
gesetzes Kontakte zu mini-
mieren seien. „Das ist nicht
logisch“, kann der Fahrleh-
rer die Argumentation nicht
nachvollziehen. „Es wäre ja
weiterhin nur eine Person
pro Fahrschule, die die An-
träge einreicht.“ So stapeln
sich allein in Hoffmanns Be-
trieb „mindestens 30“ An-
träge von potenziellen Fahr-
anfängern. Wann es weiter-
geht, ist offen: „Jedes Wo-
chenende birgt Überra-
schungen, was dieses Mal
passiert“, so Hoffmann. In
diesem Fall wohl eher: was
nicht passiert. güna

Fahrschulen
weiter in der
Warteschleife

Jürgen Hoffmann
Fahrschullehrer

Hammer Polizei knöpft sich Auto-Poser vor
Schwerpunkteinsatz am Santa-Monica-Platz: Reichlich Verstöße geahndet

Sonntag kontrolliert. Es habe
sich größtenteils um Autos
der oberen Mittelklasse, viel-
fach BMW und Mercedes, ge-
handelt, hieß es von der Poli-
zei. 35 Verstöße seien geahn-
det worden, darunter Telefo-
nieren am Steuer, Nichtanle-
gen des Sicherheitsgurtes
oder Missachten von Ver-
kehrszeichen. Bei drei Fahr-
zeugen sei die Betriebserlaub-
nis durch bauliche Verände-
rungen erloschen gewesen.

Die Posing-Szene trifft sich
regelmäßig am Santa-Moni-
ca-Platz. Am Samstag war
kein besonderer Anlass gege-
ben. Die Polizei will die Kon-
trollen wiederholen. fl

Hamm – Wer unnütz mit sei-
nem Auto hin- und herfährt,
ist nicht nur ein Umweltfrev-
ler, sondern verstößt damit
auch gegen die Straßenver-
kehrsordnung. Das wissen
nun auch einige Mitglieder
der Hammer Auto-Poser-Sze-
ne. 20 Euro müssen sie wegen
besagtem „unnützen Hin-
und Herfahren“ bezahlen,
nachdem die Hammer Polizei
in der Nacht zu Sonntag eine
Schwerpunktkontrolle rund
um den Santa-Monica-Platz
durchgeführt hatte.

Etwa 100 Fahrzeuge und
deren Halter wurden von den
Beamten zwischen 21 Uhr
am Samstag und 3 Uhr am

Schwerpunktkontrollen: Vor allem getunte BMW und Mercedes traf die Polizei am Samstag
am Santa-Monica-Platz an. SYMBOLFOTO: SZKUDLAREK


